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Eine Impfung gegen Gebär-
mutterhalskrebs ist in
Deutschland erst seit dem
Herbst 2006 zugelassen, im
Frühjahr 2007 empfahl die
Ständige Impfkommission,
alle Mädchen zwischen zwölf
und 17 Jahren zu impfen, be-
vor sie sexuell aktiv werden.
Inzwischen wurde das Impf-
alter auf neun Jahre herabge-
setzt. Doch die Impfung und
deren Wirkung war lange Zeit
umstritten. „Die Wirksamkeit
ist nun in australischen Studi-
en nachgewiesen worden“,
sagt Prof. Ulrike Wieland von
der Universität Köln. Sie er-
forscht seit geraumer Zeit Hu-
mane Papillomviren (HPV),
die Gebärmutterhalskrebs
verursachen. Sieben Jahre
lang hätten die australischen

Forscher die Wirksamkeit des
Impfstoffes untersucht: Alle
Mädchen zwischen elf und 13
Jahren werden hier geimpft,
seit einiger Zeit auch die Jun-
gen. „Die Zahl der Infektio-
nen unter den geimpften
Mädchen lag in der Studie bei
null“, erklärt Wieland. Da die
Nebenwirkungen des Impf-
stoffes außerdem sehr gering
seien, hält sie die Impfung al-
ler Mädchen zwischen neun
und 14 Jahren daher für zwin-
gend: „Wenn man flächende-
ckend impft, kann die Krank-
heit ausgerottet werden.“

Auch Masern könnten
durch eine Impfung längst
ausgerottet sein, sind sich die
Mediziner sicher. „Gerade
Deutschland hat hier noch
Hausaufgaben zu machen“,
erklärte Prof. Helmut Ficken-
scher, Leiter des Instituts für

Infektionsmedizin am Uni-
versitätsklinikum in Kiel. In
den vergangenen Jahren sei
aber eine positive Entwick-
lung festzustellen, die Bereit-
schaft der Kinderärzte zum
Impfen habe sich deutlich er-
höht: „Inzwischen liegt die
Impfquote bei Kindern im
Grundschulalter bei rund 90
Prozent. Vor sieben oder acht
Jahren lag sie noch bei unter
50 Prozent.“ Das Problem sei-
en jetzt vielmehr die jungen
Erwachsenen, die in ihrer ei-
genen Kindheit nicht geimpft
wurden. Sie seien schwer zu
erreichen: „Bei Erwachsenen
hat sich das Impfen noch nicht
so durchgesetzt wie bei Kin-
dern.“

Die Erforschung eines
Impfstoffes gegen das HI-Vi-
rus war ein weiteres Thema
der Tagung. „Bis zur Ent-
wicklung eines wirksamen
Impfstoffes gegen HIV dauert
es wohl noch eine Weile“, er-
klärt Fickenscher. Bei der Er-
forschung neuer, wirksamer
Therapiemethoden sei man
allerdings entscheidende
Schritte vorwärts gekommen.

Forscher machen sich
für Impfungen stark
Krebs, Masern, Aids: Wissenschaftler tauschen Erkenntnisse aus
Kiel. Impfungen gegen Virusinfektionen – das war das
Schwerpunktthema der Jahrestagung der Deutschen
Vereinigung zur Bekämpfung von Viruskrankheiten
(DVV). Rund 100 Wissenschaftler und Wissenschaft-
lerinnen trafen sich in Kiel, um sich über die neuesten
Erkenntnisse auf diesem Gebiet auszutauschen. 

Von Anne Steinmetz

Kiel. Statt Angst mit Berich-
ten über Lungenkrankheiten
zu erzeugen, möchte Dr. Rai-
ner Noth den Nachwuchs po-
sitiv darin bestärken, gar
nicht erst mit dem Rauchen
anzufangen. Der Oberarzt in
der Abteilung Pneumologie
am UKSH plant ein Präven-
tionsangebot für Schulen.
Gestern startete der Probe-
lauf in der Humboldt-Schule.

Rauchen und Asthma sind
wichtige Themen in der Al-
tersgruppe der Schüler ab
der sechsten Klasse. Manche
fangen in diesem Alter an zu
rauchen oder haben bereits
Erfahrungen mit Asthma.
Als Probanden für das neue
Angebot eigneten sich die
Sechstklässler der Hum-
boldt-Schule prima, denn sie
hatten sich mit Biolehrerin
Christina Hoffmann bereits
mit der Anatomie der Lunge
beschäftigt. Eine Stunde lang
erklärte Noth den Schülern
noch mehr zum Thema Lun-
ge, ließ sie mit Atmungsthe-
rapeut Tom Miethbauer den
Sauerstoffgehalt in ihrem
Blut und ihre Lungenfunkti-
on testen.

Hintergrund für den Medi-
ziner ist die momentane Ex-
plosion an Lungenerkran-
kungen bei älteren Men-
schen, die geraucht haben.
Um junge Leute gar nicht erst
in die Raucherfalle tappen zu

lassen, möchte er sie frühzei-
tig informieren. Vorbild ist
das Programm „Ohne Kippe“
der Thoraxklinik in Heidel-
berg. Dort bietet man Schu-
len bereits mit Erfolg eine
Präventionsstunde zur Lun-
ge an.

Doch nicht nur Rauchen ist
Thema des Projektes. In der
Pubertät leiden schon etliche
Jugendliche an Asthma.
„Heute kann man das gut mit
Medikamenten behandeln“,
nahm er den Schülern Angst.
Er zeigte einen umfunktio-
nierten Kaffee-Pappbecher
aus England, den Asthma-

kranke aus Scham nutzen,
um nicht beim Inhalieren ih-
rer Medikamente gesehen zu
werden. „Eine Asthmaer-
krankung muss man aber
nicht verstecken“, so der
Facharzt.

Schulen, die sich für dieses
Präventionsangebot interes-
sieren, können sich ab sofort
am UKSH unter Tel. 0431/
597-1273 oder 597-2114 in-
formieren und anmelden.
Ziel ist es, in Zukunft einen
Schultag zu etablieren, an
dem die Schüler in die Pneu-
mologie-Abteilung des
UKSH kommen. eye

Da brauchte Jasper viel Puste: Atmungstherapeut Tom Miethbauer demonstriert den Sechstkläss-
lern der Humboldt-Schule, wie die Lungenfunktion getestet wird. Fotos Dreyer

Rauchen und Asthma: Aufklärung
muss schon in der Schule beginnen
UKSH plant Präventionsangebot – Probelauf in der Humboldt-Schule

Asthma muss nicht verheimlicht werden: Dr. Rainer Noth, Oberarzt
in der Abteilung Pneumologie am UKSH, erklärt, warum Tarnungs-
becher zum Inhalieren überflüssig sind.

Kiel. Als Kiels Oberbürger-
meister Ulf Kämpfer im vori-
gen Jahr noch Staatssekretär
im Umweltministerium des
Landes war, hatte er im Juni
beim Elbe-Hochwasser tag-
täglich mit den Fluthelfern
des Technischen Hilfswerks
zu tun. Ein Jahr später ist
Kämpfer Verwaltungschef
und traf gestern viele der
Menschen wieder, die damals
für ihn die Deiche zwischen
Dömitz und Lauenburg ver-
teidigten. Im Kieler Rathaus

übergab er zusammen mit
Stadtpräsident Hans-Werner
Tovar Fluthelfer-Medaillen
an Mitglieder des Kieler
THW-Ortsverbandes. 

Zu den Ehrengästen der
Feierstunde gehörte auch
Karl Hübner, der 1962 bei der
schlimmen Dezember-
Sturmflut für das THW am
Deich stand und 1963 zu den
ersten Empfängern einer
Fluthilfe-Medaille gehörte.
OB Kämpfer würdigte den
Einsatz der ehrenamtlichen

Helfer als wichtige Säule für
die Gemeinschaft. Vom 9. bis
18. Juni vergangenen Jahres
waren 8000 THW-Kräfte an
der Elbe im Einsatz – jeder
zehnte Helfer kam aus
Schleswig-Holstein. Der
Ortsverband Kiel schickte 44
Einsatzkräfte, die jetzt alle
eine Medaille bekommen.
Der Kieler Ortsbeauftragte
Lars Wehmeyer lobte noch
einmal die hohe Einsatzbe-
reitschaft der Kameraden
aus Kiel. FB

Elbe-Hochwasser: Stadt ehrt Kieler
THW-Fluthelfer mit Medaillen

Empfang im
Rathaus: OB Ulf

Kämpfer und
Stadtpräsident

Hans-Werner
Tovar zeichne-
ten Kieler Flut-

helfer des Tech-
nischen Hilfs-

werks für ihren
Einsatz beim
Elbe-Hoch-
wasser des

vergangenen
Jahres aus.
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